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Hagen Zielke · Peter Backens

Cuxhaven –
eine historische Bilderreise

Julius Simonsens Fotos der 1920/30er-Jahre, 
ein aktueller Fotovergleich und Visionen zum Alten Fischereihafen

 
Schifffahrt und Fotografie

ISBN 978-3-86927-091-3
www.oceanum.de

Der Reisefotograf Julius Simonsen hat in den 1920er- und 1930er-Jahren häufig Cuxhaven besucht. Mit seiner Glasplattenkamera 
hat er dort einzigartige Aufnahmen gemacht, die in diesem Buch erstmals veröffentlicht werden.

Sie zeigen Ritzebüttel und Alt-Cuxhaven, die Bollwerke, den Hafen, den Grünstrand von der Alten Liebe bis zur Kugelbake sowie 
die Strandbäder Döse und Duhnen. In einem zweiten Teil stehen historische Fotos neben aktuellen Aufnahmen vom selben 

Standort Sie dokumentieren den städtischen Wandel und ermöglichen einen aufschlussreichen Vergleich 
zwischen Gestern und Heute. Den Abschluss bilden Visionen für den „Alten Fischereihafen“.

Zielke_Cuxhaven Eine historische Bilderreise Cover.indd   1 27.02.19   17:36
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wer in das maritime 19. Jahrhundert eintaucht,
der trifft zwangsläufig zunächst einmal auf das
große England, dessen Seemachtsanspruch
nach der Seeschlacht von Trafalgar 1805 unbe-
stritten ist („Britannia rules the waves“); dann
auf die in der zweiten Jahrhunderthälfte auf-
strebenden Mächte USA, Japan und Deutsch-
land, welche die Zeichen der Zeit (gesellschaft-
lich, wirtschaftlich, politisch-militärisch) er-
kennen und mitbieten. Die Kleineren – Italien,
Österreich-Ungarn und Frankreich – macht
man eher am Rande aus, und ganz aus dem
Blick gerät Russland, weil es vom historischen
Kastendenken stets nur in die Ostsee und das
Schwarze Meer eingeordnet und mit Peter dem
Großen in Verbindung gebracht wird, der die
russische Flotte aus dem Nichts geschaffen und
groß gemacht hat.

Nikolaus II. (1825–1855) unternimmt zwar
alle Anstrengungen, um Russlands Marine auf
die alte Stärke zu bringen, die sie indes nie wie-
der erreicht. Zu Beginn des 19. Jahrhunderts ist
sie noch immer die drittgrößte der Welt, gut
ausgebildet und motiviert – aber technisch
rückständig, weil die ökonomischen Zwänge
den Anschluss an die internationalen Entwick-
lungen verhindern. Und wer den Anschluss
auf dem schiffbaulichen Sektor verpasst, hat es
wegen der langen Bauphasen schwer, wieder
heranzukommen. Umso erstaunlicher sind die
Erfolge der russischen Marine in den 1820er-
und 1830er-Jahren. Am 27. Oktober 1827 siegt
ein englisch-russisches Geschwader über die
türkische Flotte bei Navarino – mit unmittelba-
ren wirtschaftlichen Konsequenzen: Der Han-
del über den Bosporus und die Schwarzmeer-
Häfen nimmt sprunghaft zu, Russland öffnet
sich Europa und umgekehrt. Ein Drittel des
Warenumschlags erfolgt über südliche Häfen
(50 Jahre zuvor waren es noch drei Prozent),
Odessa blüht auf und avanciert zur führenden
Hafenstadt, die viele deutsche Barken und
Briggs anlaufen.

Von der Niederlage im Krimkrieg (1853–
1856) erholt sich Russland lange nicht, der Zau-
ber der Vergangenheit lässt sich nicht wieder-

beleben. Das Riesenreich im Osten versucht sich
vergebens von alten Strukturen zu lösen, macht
einen Schritt nach vorne, aber zwei zurück. 

Wenigstens gelingt das Bündnis mit Frank-
reich und England, bevor der Zerfall im Ersten
Weltkrieg nicht mehr aufzuhalten ist. Der Pan-
zerkreuzer Aurora wird zum Sinnbild der Okto-
berrevolution. Viel mehr ist nicht geblieben.
Weshalb es den Russen nicht gelungen ist, aus
zweifellos vorhandenen und guten Ansätzen
im 19. Jahrhundert eine Flotte mit Zukunft zu
formen, hat einerseits ökonomische Gründe.
Andererseits fehlte ihnen der unbedingte Wille
zur Seemacht, eben über die engen Grenzen 
ihrer Binnenmeere vor der Haustür hinauszu-
blicken. Das unterschied Russland fundamental
von den Vereinigten Staaten, England, Deutsch-
land und Japan.  

Eine spannende Lektüre und immer eine
Handbreit Wasser unter dem Kiel wünscht

Ihr
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EDITORIAL

Dr. Guntram Schulze-Wegener,
Fregattenkapitän der Reserve, 
Herausgeber und Verantwort-
licher Redakteur

Großfürst Alexander Nikolajewitsch, der spätere Zar Alexander II., inspiziert
Seekadetten                                                               Foto: picture-alliance/akg-images
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Vor 75 Jahren

TITELTHEMA | Gustloff – Goya – Steuben

ZEIT: 1945
ORT: Ostsee
GRUND: Evakuierung 
VERLAUF: Versenkung 

EREIGNIS: Schiffskatastrophe

5 kurze Fakten

Die Flüchtlingsschiffe Wilhelm Gustloff, Goya und General von Steuben

sanken 1945 nach Treffern sowjetischer U-Boote. Es waren 
menschliche Katastrophen apokalyptischen Ausmaßes, die jedoch immer 

im historischen Zusammenhang gesehen werden müssen 

Von Dr. Jann M. Witt

REALISTISCHES SZENARIO: Der Film 
Die Gustloff von 2008 zeichnete in vielen
Sequenzen ein historisch korrektes Bild 
– wie hier bei der Einschiffung von Flücht-
lingen auf der Wilhelm Gustloff 

                              Foto: ZDF/Joseph Vilsmaier/UFA
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TRAGISCH: Am 16. April 1945
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TITELTHEMA
Untergang 1945
Katastrophe der Flüchtlingsschiffe .............................12

INHALT

SC_2020_01_04_05_Layout 1  20.11.19  11:36  Seite 4



5SCHIFFClassic 1/2020

23
SCHIFFClassic 1/2020

22

SEESCHLACHTEN & GEFECHTE

ERSTER ANLAUF: Admiral Horatio Nel-
son, hier mit der Victory (rechts vorn)
und der Agamemnon (links vorn) in Spit-
head, führte bereits 1801 einen Angriff
auf Kopenhagen, den Dänen gelang je-
doch ein Ausgleich mit Großbritannien

Foto: Interfoto/National Maritime Museum London

„To copenhagen“
Kaperei und Handelskrieg in Nord- und Ostsee 

Unter dem Einfluss Napoleons drohte die dänische Flotte (wieder) 
Gegner Großbritanniens zu werden. Die Briten setzten alles daran, um im

Krieg von 1807 bis 1814 die Oberhand zu behalten

Von Dr. Jann M. Witt

Nach dem Ende des Großen Nordischen
Krieges 1721 hatte der dänische Ge-
samtstaat, zu dem damals neben dem

Königreich Dänemark unter anderem auch
Norwegen und die Herzogtümer Schleswig
und Holstein gehörten, eine Ära des Friedens
und der wirtschaftlichen Prosperität erlebt. 

Geschützt durch die strikte Neutralität
des Gesamtstaats in den großen europäi-

schen Konflikten des 18. Jahrhunderts, hat-
ten die Schiffe unter dänischer Flagge einen
bedeutenden Anteil an der europäischen
Handels- und Frachtschifffahrt an sich zie-
hen können. Erst der Eintritt in den Krieg ge-
gen England an der Seite Frankreichs been-
dete abrupt diese Zeit der Hochkonjunktur.

In den Jahren von 1792 bis 1815 kämpften
England und Frankreich in einem weltwei-

ten Konflikt um die Vorherrschaft in Europa,
wobei sich wie nie zuvor militärische und
wirtschaftliche Faktoren vermischten. 

Bereits im Jahr 1801 hatten die Konflikte
um die sogenannte „bewaffnete Neutralität“,
mit der sich die neutralen nordeuropäischen
Seefahrtsnationen gegen britische Übergriffe
zu wehren versuchten, zum Angriff einer bri-
tischen Flotte unter dem Kommando von Ad-

miral Lord Horatio Nelson auf Kopenhagen
geführt. Allerdings gelang es den Dänen, eine
Übereinkunft mit Großbritannien zu finden
und ihre Neutralität für einige weitere Jahre
zu bewahren.

Weil Napoleon die Seemacht Großbritan-
nien nach der vernichtenden Niederlage der
französisch-spanischen Flotte in der See-
schlacht von Trafalgar am 21. Oktober 1805

militärisch nicht besiegen konnte, verhängte
der Kaiser der Franzosen 1806/07 in mehre-
ren Dekreten ein absolutes Einfuhrverbot für
britische Waren, um die exportabhängigen
Briten wirtschaftlich in die Knie zu zwingen.
Russland, das nach der militärischen Nieder-
lage Preußens gegen Frankreich 1806 den
Ausgleich mit Napoleon suchte, schloss sich
dem Handelsembargo an. 

Auch die kleineren Mächte Dänemark,
Schweden und Spanien sollten, wenn nötig
mit Gewalt, dazu gebracht werden, sich an
dieser „Kontinentalsperre“ zu beteiligen.
Dies hätte die Ostseezugänge für die Briten
versperrt und dadurch die Versorgung der
Royal Navy mit dringend benötigten Schiff-
baugütern unterbrochen. Die britische Re-
gierung, die von dem Plan Kenntnis erhielt,

Außerdem waren die modernste Radartech-
nik und eine weiterentwickelte Schnorchel-
anlage an Bord, um auch getaucht die 
Dieselmotoren laufen lassen zu können. Da-
mit war U 234 das modernste U-Boot der
Kriegsmarine. 

Doch sein Auftrag wurde von den mili-
tärischen Umständen überholt. U 234 war
sechs Wochen auf See, als der Befehl kam,
sich der nächsten alliierten Marine-Einheit
zu ergeben. Die Wehrmacht hatte kapituliert.
Daraufhin müssen sich dramatische Szenen
an Bord abgespielt haben, denn nicht alle
wollten dem Befehl Folge leisten, am wenigs-
ten die japanischen Offiziere. Der Komman-
dant, Kapitänleutnant Johann-Heinrich Feh-
ler, blieb aber Herr der Lage und ergab sich

am 15. Mai 1945 dem amerikanischen Geleit-
zerstörer USS Sutton in der Nähe der Flämi-
schen Kappe, ca. 560 Kilometer östlich der
Stadt St. Johns auf Neufundland.

Material für Little Boy?
Das Kriegstagebuch des US-Kriegsschiffs
hielt fest: „At 0807 the U-234 was stopped
and at 0823 the SUTTON’s armed guard,
consisting of three officers and thirteen men,
boarded her.“ Das Boot wurde nach Ports-
mouth geschleppt, ausgeräumt und zwei
Jahre später bei Torpedotests versenkt. Die
Besatzung ging in Gefangenschaft. Ob aus
dem deutschen Uran tatsächlich die Hiroshi-
ma-Bombe entstand, bleibt vermutlich für
immer unbekannt.
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Letzter Auftrag für U 234
Geheimnisvolle Mission der Kriegsmarine

Kurz vor Kriegsende lief ein U-Boot mit Spezial-
auftrag aus Kiel aus. Es sollte sein Ziel Tokio
nie erreichen, doch bis heute ranken sich zahl-
reiche Spekulationen um das Boot und seine
Besatzung Von Stephan-Thomas Klose

DAS INTERVIEW

FREIWILLIG

ZUR KRIEGS-

MARINE: Her-
bert Huber trat
mit 19 Jahren 

im August 1942 
seine U-Boot-
Ausbildung in 

Gotenhafen an
Foto: Sammlung Huber

52 MANN BESATZUNG: Offiziere und
Mannschaften haben sich im März
1945 zum Abschiedsfoto an Deck von
U 234 aufgestellt           Foto: Sammlung Huber

GRUPPENABEND: Herbert Huber (vorne
links) feiert mit Kameraden der Nachrich-
tenschule Flensburg           Foto: Sammlung Huber

IM GESPRÄCH:

Schiff-Classic-
Autor und Beirat
Stephan-Thomas
Klose traf Herbert
Huber im Haus 
seiner Tochter in
Berlin-Lichtenrade 
Foto: Ulrike Huber-Schmidt

Die 21. Heeresgruppe von Feldmar-
schall Montgomery überschritt bereits
den Rhein, als am 23. März 1945 ein

großes deutsches U-Boot Kiel mit unbekann-
tem Ziel verließ. Das Boot der Klasse XB war
ein modifizierter Unterwasser-Minenleger
mit einer Länge von 90 Metern. 

Seine letzte Fahrt gehört zu den geheim-
nisvollsten Unternehmungen der Deutschen
Kriegsmarine, denn die 240-Tonnen-Fracht
war höchst brisant: Das Boot transportierte
eine halbe Tonne Uranoxid, spaltbares Mate-
rial für den Bau einer Atombombe, sowie
mehrere Tonnen Quecksilber. Ferner sollen
ein zerlegter Düsenjäger Me 262 mit Bauplä-
nen und -teilen des Raketenabfangjägers 
Me 163 sowie der Rakete V 2 und neueste
deutsche Radartechnik in den umgerüsteten
Minenschächten verstaut gewesen sein.

Brisante Fracht
Ziel war Japan mit dem Auftrag, die wertvolls-
te Kriegstechnik des untergehenden „Dritten
Reiches“ zum fernöstlichen Verbündeten zu
bringen. Als Begleiter waren elf hochrangige
Passagiere an Bord, unter ihnen der General
der Flieger und künftige Luftwaffenattaché
Tokios Ulrich Kessler samt Stab und Techni-
kern, zwei Spezialisten für Fla- und Unter-
wasser-Waffen, zwei Messerschmitt-Inge-
nieure, ein Niederfrequenzspezialist sowie
zwei japanische Fregattenkapitäne.

Die Geheimoperation von U 234 war auf
neun Monate angelegt – eine lange Zeit, aber
ausreichend Proviant und Treibstoff in zu-
sätzlichen Tanks hatte das Boot gebunkert.
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Bisweilen laufen Bilder durch die Nach-
richtenmagazine, welche den Betrachter
ganz unmittelbar in den Pazifik des Jah-

res 1942 zurückkatapultieren – etwa vom ver-
krusteten Wrack der USS Hornet, die im Januar
2019 in 5.400 Meter Tiefe aufgespürt werden
konnte. Nach der Schlacht vor den Santa-
Cruz-Inseln im Oktober 1942 hatte man den
brennenden Träger aufgegeben. Wenige Mo-
nate vorher, im April und Juni, hatte die Hornet
beim „Doolittle Raid“ und in der Schlacht um
Midway ihre Rolle gespielt.

Der erbitterte Kampf um das von den
Amerikanern gehaltene Midway-Atoll ist es
wert, dass man es gelegentlich einer jüngeren
Generation neu erzählt. Im Herbst 2019 war
es wieder so weit. Midway – Für die Freiheit
startete in den US-Kinos nur wenige Tage vor
dem 11. November. Das ist auch in den USA
nicht irgendein Tag. Es ist Veterans Day, an
dem die Amerikaner traditionell ihrer ehren-
haft entlassenen Soldaten in Krieg und Frie-
den gedenken. Das passt. Mit Midway beka-
men sie den richtigen Film zum Anlass.

Viele Midway-Veteranen dürften nicht
mehr dabei gewesen sein. Das war im Juni
1976 noch anders. Die wackere Erstverfil-
mung Midway (deutsch: Schlacht um Midway)
kam gerade in die US-Kinos, als Amerika
sein Debakel in Vietnam verdaute und gern

seiner besseren Kriege gedachte. Der Film
avancierte zu einem großen Erfolg, was auch
der erstaunlichen All-Star-Besetzung zu ver-
danken war: Charlton Heston, Henry Fonda,
Robert Mitchum, James Coburn …

Emmerichs Traum von Midway 
Computer spielten damals beim Filmema-
chen noch keine Rolle. Traditionelle Schiffs-
miniaturen, explodierende Flugzeugmodelle
und Rückprojektionen mussten reichen, um
zwei Flotten überzeugend aufeinanderzu-
hetzen. Angesichts des staatstragenden The-
mas war die umfassende Unterstützung Wa-
shingtons reine Formsache. Das Pentagon
stellte den alten Träger USS Lexington für
den Dreh zur Verfügung. Allerdings war der
Weltkriegsveteran nach einem massiven
Umbau und seiner erneuten Indienststellung
1955 eigentlich viel zu modern für die Story,
hauptsächlich des angewinkelten Flugdecks
wegen. Aus den Archiven von Army und
Navy fischte man fast vergessenes Filmma-
terial, das unter Einsatz- und Luftkampfbe-
dingungen entstanden war (siehe Kasten
Seite 43). Es wurde großzügig in den Spiel-
film eingeschnitten.

Nach diesem Film galt das Midway-The-
ma als cineastisch hinreichend abgearbeitet.
Nicht so für Roland Emmerich, der es als 

Heldengedenktag
Kämpfe im Virtuellen: Midway – Für die Freiheit Auf Roland Emmerich kann man sich verlassen! 

Man bekommt, was man bestellt hat ... Sein neuestes Werk
belegt das recht anschaulich. Midway – Für die Freiheit

erzählt uns die Schicksalsschlacht vom Juni 1942 – mit
allem, was das Effekte-Arsenal hergibt Von Stefan Bartmann

FILM
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ENDE DER USS YORKTOWN: Zwei japanische Torpedos 
haben den Träger bei der Schlacht um Midway am 4. Juni
1942 angeschlagen. Jetzt schwimmt er in seinem Öl und
wird von der Besatzung verlassen. Er sinkt erst am 7. Juni
                                                                                     Foto picture-alliance/AP Photo

ALTE SCHULE: Bereits das Filmplakat
macht stilistisch klar, was kommt – ein
hochmodern gemachter Kriegsfilm im
Geist von gestern 

SCHAUPLATZ 

ENTERPRISE: Der
Träger entstand 
digital und als 
Teilkulisse neu. 
Stille Momente wie
dieser sind selten 
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Wo Franklins 
Schiffe strandeten

FUNDSTELLE DER 2014 ENTDECKTEN HMS EREBUS ERSTMALS FREIGEGEBEN!

Es war eine der größten archäologischen Sensationen in den letzten Jahrzehnten, 
als das Wrack der Erebus nach fast 170-jähriger Suche aufgespürt wurde. 

Denn das Schicksal von John Franklin und seinen 129 Männern auf HMS Erebus 

und HMS Terror ist eines der letzten Geheimnisse der Polarforschung

Von Ingo Thiel

SPURENSUCHE

TOD IM EIS: HMS Erebus und HMS Terror

in der Arktis, einer Expedition, von der
John Franklin nie zurückkam                   

Foto: picture-alliance/CPA Media

Die Briten setzten ein Kopfgeld von
100.000 Pfund auf ihn aus, die Fran-
zosen boten 20.000 Mark für seine Ge-

fangennahme: Otto Hersing. Er war einer der
erfolgreichsten deutschen U-Boot-Komman-
danten des Ersten Weltkriegs und hatte 1914
als Erster ein feindliches Schiff mit einem Tor-
pedo versenkt. Bei Kriegsende konnte er eine
Bilanz von 40 vernichteten Schiffen mit mehr
als 113.000 Bruttoregistertonnen vorweisen.
Hersing wurde in Deutschland für seinen
Einsatz gefeiert und mehrfach ausgezeichnet.
So war er nach Otto Weddigen der zweite
deutsche U-Boot-Kommandant, der von Wil-
helm II. die höchste deutsche Tapferkeitsaus-
zeichnung, den Orden Pour le Mérite, erhielt,
zudem verlieh ihm seine Vaterstadt Bad
Kreuznach die Ehrenbürgerschaft.  

Otto Hersing kam am 30. November 1885
als Sohn eines angesehenen Medizinprofes-
sors in Mülhausen/Elsass zur Welt. 1903 trat
er als Seekadett in die Kaiserliche Marine ein.
Hier durchlief er eine Ausbildung auf dem

Kadettenschulschiff Stosch, dem Torpedo-
schulschiff Blücher sowie dem Artillerieschul-
schiff Mars und fuhr danach als Fähnrich zur
See auf dem Linienschiff Kaiser Wilhelm II.
1906 folgte die Beförderung zum Leutnant
und eine zweijährige Dienstzeit auf dem
Kleinen Kreuzer Hamburg. 

Nach einem anschließenden Einsatz bei
der I. Torpedobootdivision diente er als
Wachoffizier auf Torpedobooten und reiste
mit dem Seekadettenschulschiff Hertha in
den Nordatlantik, nach Westindien und ins
Mittelmeer. 1912 wechselte Hersing, zwi-
schenzeitlich zum Oberleutnant befördert,
zum Unterseebootdienst und war bei Kriegs-
ausbruch Kommandant von U 21. 

Mit dem in Helgoland stationierten Boot
unternahm er Aufklärungsfahrten in der
Nordsee und konnte schon nach wenigen
Wochen seinen ersten spektakulären Erfolg
feiern. Es war die Versenkung des Leichten
Kreuzers Pathfinder, der am 5. September
1914 an der Spitze der britischen 8. Zerstö-
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Von U 21 ging nicht nur der erste scharfe Torpedo-
schuss des Ersten Weltkrieges aus, sondern schon
bald eine fast mythische Begeisterung im Volk. Als
Held gefeiert, wurde Otto Hersing 1918 noch Halb-
flottillenchef und war ein Jahr darauf an den Kämp-
fen im Baltikum beteiligt 

Von Andreas von Klewitz

PERSÖNLICHKEITEN

SPÄT, ABER NICHT ZU SPÄT: Der Aufbau der 
deutschen U-Boot-Waffe wurde ab 1906 forciert; 
in das strategische Gesamtkonzept nahm die 
Marine die Unterseeboote erst mit Kriegsbeginn
und den ersten Erfolgen vor allem von Otto Hersing
und Otto Weddigen (U 9) auf   Foto: picture-alliance/SZ-Photo

„Retter der Dardanellen“

GEFEIERT: Nicht erst im Zweiten,
sondern bereits im Ersten Weltkrieg
bediente sich die Propaganda erfolg-
reicher „Einzelkämpfer“ wie U-Boot-
Kommandanten und Flugzeugführer
    Foto: Interfoto/National Maritime Museum London

KAPITÄNLEUTNANT OTTO HERSING

fregatte König Wilhelm ein, im Mai 1887 dann
außerdem auf der Panzerfregatte Kaiser so-
wie in der Folgezeit auch konsequent auf
den anderen Panzerschiffen. 

Nicht ganz überzeugend
Der Sinn bestand dabei darin, dass ein an-
laufender Torpedo vor dem Erreichen der
Bordwand gestoppt werden konnte. Dazu
hängte man an den Breitseiten, mehrere Me-
ter vom Rumpf entfernt, ein stählernes Netz
um das Schiff herum auf. An seiner Ober-
kante an langen Stangen, den sogenannten
Netzspieren, angebracht, hingen diese Ge-
flechte aus Stahlringen mehrere Meter tief
ins Wasser hinein.

Auf der Kaiser hatten diese Spieren eine
Länge von 8,5 Metern. Dem jeweiligen Tief-
gang des Schiffes entsprechend, ist auch de-

ren Tiefe angepasst worden. Anfangs waren
es einfache Netze, später ging man dazu
über, sie doppelt beziehungsweise u-förmig
aufgehängt zu verwenden. Zum einen konn-
te nun durch Abfieren eines Teils dessen Tie-
fe variiert werden, zum anderen hatte man
ein Gegenmittel gegen die gelegentlich am
Torpedokopf eingeführten Netzscheren. Da-
bei vermochte ein angreifender Torpedo
zwar noch das äußere Netz zu durchdrin-
gen, sollte dann aber am inneren Vorhang
hängen bleiben. 

Das Hauptmanko bestand allerdings da-
rin, dass diese Netze lediglich am ruhenden
Schiff Verwendung finden konnten. In Fahrt
beeinträchtigten diese Netzvorhänge die
Manövriereigenschaften der Schiffe viel zu
stark, als dass man solche Behinderungen
hätte akzeptieren können. Zudem hätten die

Netze im achteren Bereich ein Risiko für die
Funktionsfreiheit der Schrauben bedeutet. 

Die Spieren waren daher während der
Fahrt an den Rumpf angeklappt, die Netze
nach oben hin aufgerollt und außen am
Rumpf, auf einer speziellen Ablage in Ober-
deckshöhe, verzurrt. Ausbringen und Ein-
nehmen dieser tonnenschweren Torpedonet-
ze stellte dabei eine äußerst aufwendige und
komplizierte Arbeit dar. Nachdem die Ma-
trosen die Netze von den Ablagen ins Wasser
gestoßen hatten, hingen diese vorerst unmit-
telbar an der Breitseite des Rumpfes herab. 

System von Drahtseilen
Nun senkte man sämtliche Netzspieren in
die Horizontale ab. Ein System verschie-
denster Drahtseile sorgte dabei für deren
Halt in der Waagerechten sowie über die Ver-
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Angriffsmittel gefunden, das sich extrem
wirksam gegen das Unterwasserschiff rich-
tete. Zwangsläufig begegneten Ingenieure
der neuen Gefahr mit entsprechenden Re-
aktionen, beispielsweise indem der Gürtel-
panzer in der Wasserlinie bei Großkampf-
schiffen weiter nach unten ausgedehnt wur-
de, der aber aus schiffbaulichen Gründen
bei Weitem nicht den gesamten Rumpf um-
fassen konnte. 

In Deutschland erst 1886
Konstruktive Gestaltung im Inneren der
Schiffe entlang der Außenhaut und später
auch fest verbaut nach außen sollten der

Sprengwirkung auftreffender Torpedos die
Wucht nehmen sowie deren Auswirkungen
räumlich begrenzen. 

Bevor es aber so weit war, hatte man in
der Anfangszeit der Torpedoabwehr die
Schiffe auch mit äußeren Maßnahmen zu
schützen versucht. Somit kamen in vielen
Flotten die sogenannten Torpedoschutznet-
ze in Gebrauch. Zumindest bei den großen
Panzerschiffen, deren Wert einen solchen zu-
sätzlichen Schutz rechtfertigte und die oben-
drein vor allem auch über die Tragfähigkeit
für mehrere Tonnen Zusatzausrüstung ver-
fügten. In der deutschen Marine baute man
erstmals 1886 Torpedonetze auf der Panzer-

Im Jahre 1866 brachte der britische Inge-
nieur Whitehead den ersten einsatzfähigen
Torpedo ins Wasser, dessen Weiterentwick-

lungen im Russisch-Osmanischen Krieg
1877/78 erste Schiffe versenkten. Zu diesem
Zeitpunkt hatte der Wettlauf zwischen Artil-
lerie und Panzerung längst eingesetzt. Jede
Neuentwicklung im Artilleriewesen führte
dabei zeitnah zu einer Antwort im defensi-
ven Schiffbau, was dann letztlich wiederum
zu weiteren Verbesserungen der Angriffs-
waffen führte. 

Während sich aber die Angriffsflächen
für Artilleriewaffen eher oberhalb der Was-
serlinie befanden, war mit dem Torpedo ein

Gegen die Gefahr
TORPEDOSCHUTZNETZE

Sie bestanden aus Stahlringen und sollten den Schiffskörper vor der 
Berührung durch Torpedos bewahren, doch in der Praxis erwiesen sich die 

tonnenschweren Vorhänge als unhandlich und sogar gefährlich 
Von Olaf Rahardt

WAFFEN & GERÄT

PRINZIPDARSTELLUNG:

SMS König Wilhelm mit
ausgebrachten Torpedo-
netzen, die 1886 am
Schiff angebracht und bis
1897 an Bord waren
     Alle Fotos: Sammlung Olaf Rahardt

NICHT GERADE FEINGLIEDRIG:

Torpedonetz mit seinen Stahl-
ringen der Kaiserlichen Marine 

im Militärmuseum Dresden

SCHWERSTARBEIT:

Ausbringen eines 
Torpedonetzes auf 
einem deutschen

Großkampfschiff. Hier 
handelt es sich um
ein doppeltes Netz,

mit dem sich die Tiefe 
variieren ließ

SMS KRONPRINZ: Gut erkennbar sind
die außenbords eingebauten, senkrecht
stehenden Netzspieren und die Netzab-
lage, umlaufend in Höhe des Oberdecks.
Das Netz selbst ist nicht an Bord                                     
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Zeit für Eisbrecher

Die zugefrorenen Wasserwege für einen funktionierenden Handel auch im Winter
offen zu halten, war vor Erfindung der Dampfmaschine und ihrer Einführung auch
in der Binnenschifffahrt ein mühsames Unterfangen. Vielfach arbeitete man mit Sä-
gen und kleinen Holzbooten („Eisewern“), es kam sogar Sprengstoff zum Einsatz,
um Fahrrinnen freizusprengen, meist mit dem Ergebnis nur kurzfristiger Erfolge:
Am nächsten Morgen war alles wieder mit Eis bedeckt. Erst speziell für den Auf-
bruch von Flüssen und Kanälen entwickelte Eisbrecher schufen (und schaffen) dau-
erhafte Abhilfe, die Ein- und Ausfuhr von Handelsschiffen waren selbst bei stren-
gem Frost möglich. Der letzte noch fahrfähige Dampfeisbrecher ist übrigens die
Elbe in Hamburg. Sie kann für nostalgische Ausflugs- und Charterfahrten gebucht
werden (www.dampfeisbrecher.de).                                      AK

Ohne die fleißigen Helfer steht alles still

Margarethe IV, ein als
Eisbrecher eingesetzter
Schlepper, im Hafen von
Stettin, Januar 1937
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Inwieweit Zeppelin-Luftschiffe als Aufklä-
rer für die Seekriegführung zum Einsatz

kommen könnten, ließ die Marineführung
erst ab 1907 intensiviert prüfen. Auf Antrag
des Staatssekretärs im Reichsmarineamt
Admiral Alfred von Tirpitz sind vermehrt
Versuche durchgeführt worden, um die Ver-
wendungsmöglichkeiten über Nord- und
Ostsee zu testen und auszuwerten. Im Ge-

gensatz zum Einsatz in der Armee brauch-
ten diese Zeppeline einen größeren Fahrbe-
reich, und es dauerte bis 1912, bis eine Ma-
rineluftschiff-Abteilung aufgestellt und das
erste Luftschiff L 1 beschafft wurde, das am
9. September 1913 auf seiner 68. Fahrt im
Sturm bei Helgoland verloren ging. 

Auch L 2 – 160 Meter lang, viermotorig
und mit 27 Besatzungsmitgliedern an

Bord – war keine lange Lebensdauer be-
schieden: Am 17. Oktober desselben Jahres
stürzte das Luftschiff bei einem routine-
mäßigen Höhenversuch über Joachims-
thal brennend ab. Die unmittelbare Folge
war ein Baustopp für die nachfolgenden
Zeppeline L 3 bis L 8, die dadurch erst zwi-
schen Mai und Dezember 1914 ihren
Dienst aufnahmen.                                   AK Fo
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Entwicklung bis zum Beginn des Ersten Weltkriegs

MARITIMES PANORAMA

Die Einsatzmöglichkeiten
von Luftschiffen hat die 
Marineführung erst ver-
hältnismäßig spät intensiv
prüfen lassen 

Zum 15. Mal hatte die italienische Schauspielerlegende Sophia
Loren die Ehre,  ein MSC-Schiff zu taufen. Im Licht der strah-

lenden Blue Nights in Hamburg vollzog sie das Zeremoniell am
9. November im Rahmen einer gigantischen Feier, an der nicht
nur die geladenen Gäste an Bord, sondern auch rund 5.000 Ham-
burger und Kreuzfahrt-Fans auf der Elbpromenade teilhatten.
Der renommierte Künstler Michael Batz tauchte den Hafen als
Symbol für das langjährige Umweltengagement von MSC in fas-
zinierende Blautöne, die an das Meer erinnern sollten. 

Die unverkennbare Silhouette der Grandiosa leuchtete genau-
so wie die der Elbphilharmonie über der Elbe. Als krönenden
Abschluss durchfuhr das Schiff das Tor zur Welt – eine spezielle
Lichtinstallation als Hommage an die Stadt: Durch ein riesiges
Tor aus blauem Licht entließ Hamburg die MSC Grandiosa sym-
bolisch in die Welt. Das Schiff begann seine erste Sieben-Nächte-

Kreuzfahrt ab 23. November, die Route führte von und bis Genua
über Civitavecchia, Palermo, Valetta, Barcelona und Marseille.
Auf der 331,43 Meter langen und 43 Meter breiten Grandiosa sind
6.334 Passagiere in 2.440 Kabinen zugelassen. Kapitän des im Ja-
nuar 2019 vom Stapel gelaufenen Schiffes mit Heimathafen Val-
letta ist Marco Massa.                                                                  GSW

Aktuell

Innovativstes und umweltfreundlichstes Kreuzfahrtschiff der Welt getauft

Marineluftschiffe I
Serie Deutsche Schiffe

Grandioses Spektakel
MSC Grandiosa

bei ihrer An-
kunft in Ham-

burg. Während
der Blue Nights

wurde das
Schiff getauft
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Selbst einen Monsun durchschnitten Klipper mit ihren konkaven
Linien ohne weitere Schwierigkeiten

5.000 Jahre Seefahrt

Pyramidale Schönheit
Klipper: Meisterwerke des Schiffbaus

Während im Amerikanischen Bürgerkrieg (1861–1865) Fregatten
und Schoner vielseitig Verwendung fanden, haben nach Friedens-
schluss amerikanische Ingenieure einen neuen Handelsseglertyp
entwickelt: den Klipper. Seine speziellen Merkmale waren ein spit-
zes Zulaufen beider Rumpfenden, eine stromlinienförmige Führung
des Schiffskörpers und die besondere Besegelung. Um die große
Anzahl an Rahsegeln unterzubringen, verlängerte man die Masten,
und weil die Klipper wie Pyramiden aufragten, erhielten sie Spitzna-
men wie „Skyscrapers“ (Wolkenkratzer) oder „Moonrakers“ (Mond-
harken). Mars- und Bramsegel waren ihrer Unhandlichkeit wegen
geteilt, über ihnen standen in wahrhaft königlicher Höhe die „Roy-
al“-Segel, die als Krönung noch ein „Skysegel“ erhielten. Unter dem
Druck ihrer großen Besegelung – Klüver, Vorstengestag-, Besan-
und Gaffeltoppsegel kamen hinzu – pflügten diese ausgesprochen
schönen Schiffe regelrecht durch die Fluten der Weltmeere –, um
Tee in China zu laden oder Gold in Kalifornien.                            AK
                                                                                          

Admiral Dieter Wellershoff
(1933–2005), 

Generalinspekteur der 
Bundeswehr 1986 bis 1991 
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Admiral Dieter Wellershoff als Teil-
nehmer einer deutschen Delegation
in der Sowjetunion im Frühjahr 1990

Frühe ägyptische Schiffe fuhren
mit großen Palmwedeln als Masten,
die somit Menschenkraft als Antrieb
ablösten.

In der Seeschlacht am Vor-
gebirge Myla (260 v. Chr.) 
bewährte sich die Einrichtung von 
Enterbrücken erstmals nachweislich.

Die Einstellung von Schiffs-
jungen zu einem Vorausbildungs-
lehrgang auf dem Segelschulschiff
Deutschland (Stapellauf 1927) fand
einmal monatlich statt. Der Lehrgang
dauerte drei Monate.

1898 verfügte das Deutsche
Reich über 25 stählerne Groß-
segler, 1905 bereits über 58 mit
großer Transportleistung. Die
Fünfmastbark Potosi etwa
konnte 6.150 Tonnen Ladung
aufnehmen.    

Szepter wird in der Seemanns-
sprache ihrer Form wegen die
Gabel zum Einlegen des Riemens
beim Pullen genannt.

Hätten Sie’s gewusst?
Der stolze Dreimaster Deutschland hatte 

etwa 6.000 Quadratmeter Segelfläche und
liegt heute als maritimes Kulturdenkmal 

in Bremen-Vegesack 

Fo
to

: p
ic

tu
re

-a
lli

an
ce

/d
pa

SC_2020_01_08_11_Layout 1  21.11.19  14:53  Seite 9



10

MARITIMES PANORAMA

Fo
to

: p
ic

tu
re

-a
lli

an
ce

/d
pa

Nichts ist klar
Fragezeichen hinter der Gorch Fock

Deutsche Marine

Nachdem es noch im Sommer so schien,
als würde die Gorch-Fock-Tragödie end-

lich zu einem glücklichen Ende kommen –
das heißt Fertigstellung in absehbarer Zeit
und baldiges Aufnehmen des aktiven Diens-
tes –, trübt sich die Stimmung wieder ein.
Grund ist die nach wie vor ungeklärte Fi-
nanzierung (128 Millionen mit definitivem
Deckel), seitdem Investoren für die Elsfle-
ther Pleitewerft gesucht und offenbar nicht
in ausreichender Zahl gefunden worden
sind. Einfach ist das nicht, denn beauftragte

Unternehmen und Handwerksbetriebe ar-
beiten nur noch gegen Vorkasse. 

Während aus dem Werft-Management
die üblichen Beschwichtigungen zu ver-
nehmen sind („arbeiten daraufhin, in den
nächsten Wochen zu einem Abschluss zu
kommen“), greifen allenthalben Konfusion
und Verunsicherung um sich – und Ratlo-
sigkeit, denn die entscheidende Frage, ob
die alte Dame (Baujahr 1958) je wieder fah-
ren wird, kann derzeit niemand mit abso-
luter Sicherheit beantworten. Außerdem ist

das Verteidigungsministerium immer noch
auf der Suche nach seinen Millionen, die –
zur Sanierung bereitgestellt – abhandenge-
kommen sind, wobei auch planmäßiger 
Betrug nicht auszuschließen ist. Das ist al-
les höchst unerfreulich. Nicht aber für die
Offizieranwärter, die ihre Grundausbil-
dung auf der Alexander von Humboldt II
absolvieren. Auch ein schönes Schiff, das
übrigens 2011 funkelnagelneu vom Stapel
gelaufen ist. Kosten: 15 Millionen Euro!     
                                                                  GSW

Sanierungsfall Gorch Fock und kein
Ende? Das Schiff liegt in der Fass-
mer Werft auf dem Trockenen

Aus der Kombüse

Sie klingen gewöhnlich, sind es aber gar nicht:
Bratheringe: Sie mal wieder selbst zu zele-

brieren statt auf dem Markt zu kaufen, macht sie
zu einer wirklichen Spezialität. Heringe putzen
und waschen, dann innen und außen mit Salz
und Pfeffer, etwas Essig und Worcestersauce wür-
zen. In Mehl wenden und in heißem Öl von bei-
den Seiten knusprig braten. Wasser mit Essig,
Zwiebeln, Lorbeerblättern, Gewürzen und Zu-
cker kräftig kochen. Nach dem Erkalten so ab-
schmecken, dass die Marinade pikant und ange-
nehm säuerlich ist. Marinade über die gebratenen
Heringe gießen und alles abgedeckt und kühl ge-
stellt zwei Tage ruhen lassen. Dazu passen natür-
lich am besten krosse Bratkartoffeln und ein paar
Helle. Guten Appetit!                                     GSW

Es geht doch nichts über die einfache,
schmackhafte Hausmannskost!

Heute: Eingelegte Bratheringe
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Zutaten 
(für 4 Personen)
10 Fische (grüne Heringe)
5 EL Mehl
5 EL Bratöl
250 ml Wasser
125 ml Essig
3 Zwiebeln (in Ringen)
2 Lorbeerblätter
8 Pimentkörner
Worcestersauce (nach 
Geschmack)
1 EL Zucker
Salz, Pfeffer
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